
»Dem nichtigen Akte gegenüber ist jedermann, Behörde wie Untertan befugt, ihn auf seine 

Rechtmäßigkeit zu prüfen, ihn als rechtswidrig zu erkennen, und demgemäß als ungültig, 

unverbindlich zu behandeln.« Hans Kelsen »Wesen und Entwicklung der 

Staatsgerichtsbarkeit« (1928) 

 

»Die Suche nach dem Geltungsgrund einer Norm kann nicht, wie die Suche nach der Ursache 

einer Wirkung, ins Endlose gehen. Sie muß bei einer Norm enden, die als letzte, höchste 

vorausgesetzt wird. Als höchste Norm muß sie vorausgesetzt sein, da sie nicht von einer 

Autorität gesetzt sein kann, deren Kompetenz auf einer noch höheren Norm beruhen müßte. 

Eine solche als höchste vorausgesetzte Norm wird hier als Grundnorm bezeichnet.« Hans 

Kelsen in Reine Rechtslehre. S. 197 

 

»Demokratie ist diejenige Staatsform, die sich am wenigsten gegen ihre Gegner wehrt. Es 

scheint ihr tragisches Schicksal zu sein, daß sie auch ihren ärgsten Feind an ihrer eigenen 

Brust nähren muß.« Hans Kelsen in Verteidigung der Demokratie. 1932, S. 97f 

 

»Nichtigkeit bedeutet, dass ein Akt, der mit dem Anspruch auftritt, das heißt, dessen 

subjektiver Sinn es ist, ein Rechts- und speziell ein Staatsakt zu sein, dies objektiv nicht ist und 

zwar darum nicht, weil er rechtswidrig ist, das heißt, nicht den Bedingungen entspricht, die 

eine höhere Rechtsnorm ihm vorschreibt. Dem nichtigen Akt mangelt jeder Rechtscharakter 

von vornherein, so dass es keines anderen Rechtsaktes bedarf, ihm diese angemaßte 

Eigenschaft zu nehmen.« Hans Kelsen ,  aus seinem bedeutenden Vortrag „Wesen und 

Entwicklung der Staatsgerichtsbarkeit“ aus dem Jahr 1928 

 

»Eine Ordnung, die den Menschen nicht als freie Persönlichkeit [...] anerkennt, das heißt aber 

eine Ordnung, die nicht das subjektive Recht gewährleistet, eine solche Ordnung soll 

überhaupt nicht als Rechtsordnung betrachtet werden.« Hans Kelsen, Reine Rechtslehre, 

1934 (S. 44) 


